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Zins der Heimat
Regierungsbezirk Breslau.

Obernigk. sDas Sommer-Waldfest des Verkehrs-

vereins], das am Sonntag im Sittemoalde veranstaltet

wurde, war, wie vorauszusehen, eine der glänzendsteu
Veranstaltungen in Oberuigk. Das Konzert der Treb-

nitzer Stadt- und Kuriapelle eröffnete um halb»4.Uhr

das Fest. Das Programm war ein ganz uorzugltches,
wie ja schon die Leistungen des Kapellmeisters Herrn

Galaske durch die Donnerstagskouzerte hinreichend be-

kannt sind. Die einzelnen Veranstaltungen von Bres-
lauern, die Jahrmarktsbuden, Schieß- und Verkaufs-

stände waren zahlreich, das Knsverletheater war für die

kleine Welt non geradezu großer Wirkung; es lachten

da mit den Kleinen auch die Großen tüchtig mit. Die

Kinderspiele, vom Onkel Bräsig aus Zoppot veranstaltet,

haben die Kinder stundenlang bestens unterhalten. Das

Wertvollste war aber doch wohl die Kolonialausstellung,
die das Resultat von jahrelangen Jagdeu des Brand-
meisters Herrn Fischer vor Augen führten. lieber 200

Jagdtrophäen, wie Löwen- nnd Leopardeufelle, Nilpferd-,

Büffel-, Nashor«n- nnd Kroiodilschädel, Antilopeugehörne,

Sägesischzähne und Waffen der wilden Stämme aus
Südwestafrika waren vertreten. ebenso Muscheln und
andere Seetierschalen. Diese Ausftellung war gewiß
nicht nur sehr wertvoll, sondern auch hochinterefsant.
Herr Fischer hat nach eigener Aussage noch fünfmal
mehr Jagdtrophüeu in den Jahren seiner Tropendienstzeit
sich erworben. Die Lotterie hat den Losinhabern 400
schöne unD zum Teil wertvolle Gewinne geboten. Das
Preisschießen, das hohe Anforderungen an die Schützen
stellte, um einen Gewinn zu erzielen, hatte einen starken
Andrang, hat aber auch gezeigt, daß es doch viele gute
Schützen gibt; denn der Oberförster Herr Siegert mußte
gar oft in die Gewinukiste langen, um die Preise aus-
zuteileu. Die alte Turm-iege, mit sechs Mann vertreten,
zeigte unter Vorturuen des Direktors Herrn Gottwald
eine so vorzügliche Leistung, daß sie die größte Anerken-
nuug aller Zuschauer fand. Die Jllumination der Wald-
wege und der Teiche, die von der Firma Rudolf Ball-
horn aus Breslau ausgeführt wurde und bei der 5000
Beleuchtungsiörper verwendet wurden. bot einen feenhaften
Anblick, besonders die Widerspiegelung der Pyramide
und der kiinstlicheu Taunenbäume in den Teichen war
geradezu entzückend. Herr Ballhorn hat bekanntlich in
Obernigk, besonders auch bei der Einweihung des Sana-
toriums »Friedrichshöhe« schon ganz Hervorragendes ge-
leistet. Bei dem Preistanzeu hat ein Breslauer Paar,
Herr K. Arndt und Fräulein Anni “Edelmann, den ersten
Preis davongetragen. Es waren bei diesem Feste gegen
3000 Personen und mehrere Hundert Kinder anwesend.
Der Verkehrsverein hat mit diesem Waldsefte jedenfalls
etwas besonders Hervorragendes geleistet; es wird lange
in guter Erinnerung aller Teilnehmer bleiben.

——- [Der durch die Autobusse verstärkte Straßen-
verkehr von Obernigt nach Riemberg, Jäckel und Leipe]
hat in kurzer Zeit gezeigt, daß es angebracht wäre, die
alten Warnungstafeln mit der Ausschrift ,,Schritt fahren«,
Die Die Ehausseeverwaltung zur Verhiuderung von Un-
fällen seinerzeit hatte ansstellen lassen, zu erneuern. Es
ist und bleibt auch die enge Passage der Eisenbalmunter-
führung eine betriebsgefährliche Sache, Die vor kurzem
erst wieder mehrere Inhaber von Fuhrwerien und Autos
sowie auch Passagiere in Schrecken versetzt hat. Ehe
ein Unglück passiert ist, wäre es doch besser, durch War-
nungstafelu die Leiter der verschiedenen Fuhrwerke durch
diese Merkzeichen auf Die Gefahr der engen nnd krummen
Passage durch die Eisenbahunnterführung aufmerksam zu
machen, was besonders jetzt bei der Leiper Ehaussee, wo
neuer Schutt, Dampfwalzen und Furagewagen die Chaussee
sperren, ganz besonders ins Gewicht fällt.  

 

Mittwoch den 22. Juli 1914.

-—— sEin Zusarnmeustoß zweier Automobiles erfolgte
am Sonntag nachmittag gegen t; Uhr an der Ecke der
Bahnhofs- und Hauptstraße. Beide Autos waren mit
zusammen 7 Personen besetzt, einige davon stürzten her-
aus. Eins der Antos konnte sich nach vorgenommener
klirparatur wieder fortbewegen, während das zweite so
beschädigt war, daß es mit Pferden von der betteln-s-
rcichen Straße gebracht werden mußte. Die Jusasseu
waren mit einigen Hautabschürfnngen und dem nicht
geringen Schrecken davongekommen.

—- [Der Kreis-Feuerwehrverband des Kreises Woh-
laus hielt am vergangenen Sonntag sein diesjühriges
Verbandsfest in Riemberg ab. Die Wehren aus Riem-
berg. Trebnitz, Stroppen, Esdors, Trachenberg, Auras
nnd Obernigk er. waren stark vertreten. Um 1 Uhr
wurde Alarm geblasen, dann war Fußssrerziereih Gerät-
übungeu und darauf der Festng durch den Ort. Jm
»Krug zum Grünen Kranze«, dem Festlokale, war
das Festessen. Von den Obernigker Teilnehmeru ver-
ließ ein Teil abends um t; Uhr Riemberg, um noch
am Obernigker Waldfeste teilnehmen zu können. Die
anderen Kameraden blieben noch längere Zeit zusammen.

— sDie offizielle Gewinnliste der ersten Ziehung
der Deutschen Luftsahrerlotteries ist soeben eingetroffen
und kann in der Druckerei dieses Blattes eingesehen
werden. Von den Losen unserer Kollekte sind folgende
Nummern gezogen worden: 211 881, 211895, 211 896

und 391888. Die nicht gezogenen Lose wolle man

gut aufbewahren, Da Diefe in Der zweiten Ziehung am
8. und 9. September wieder mitspielen.

-—— sEin Feuerwehrdepots besitzt nunmehr auch die
Stadt Stroppeuz hoffentlich findet sie damit noch in
mancher Gemeinde Nachahmung Das neue Depot
wurde der Freiwilligen Feuerwehr am vorigen Montag
durch Herrn Bürgermeister Bölie mit einer Ansprache
übergeben. Dem Akte wohnten auch Mitglieder des
»))"iagistrats- und des Stadtverordnetenkollegiuins bei. Nach
der llebergabe fand eine Uebung statt, worauf man noch
einige Zeit gemiitlich zusammenblieb.

—- sHundesverre.] Bei einem in Konradswaldau
getöteten Hunde ist durch das Gutachten des beamteten

Tierarztes Tollwutverdacht festgestellt worden. Zum
Schutze gegen die Tollwut wird auf Grund der §§ 18 ff.
des Viehseuchengefetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-
gesetzblatt Seite 519) und § 114 ff. Der Ausführungs-
vorschriften des Bundesrates zum klieichsviehseuchengesetze
vom 7. Dezember 1911 (Reichsgefetzbnch 1912 Seite 4)
folgendes bestimmt: In den Ortschaften (einschließlich
ihrer Gemarkuugen) Esdorf, Gellendorf, Groß-Breesen
mit Kolonie Klein-Breesen, Groß-Krutschen, Groß-Lehre
mit Ritschedorf, Groß-Muritsch, Groß-Peterwitz mit Ko-
lonie Raake, Groß-Wi1iawe, Guhlau, Jagatschütz mit

Langawe, Klein-Muritsch, Klein-Wilkawe, Kodlewe, Kon-
radswaldau, Krumpach, Pinren, Puditsch, Raschewitz mit
Schidlawe, Sackerschöive, Schimmelwitz. Schmark-Ellguth
und Stroppen sind alle vorhandenen Hunde bis ein-
schließlich 15. Oktober d. J. festzulegen, anzuketten oder
einzusperren.

·— sSchlaflofigkeit.] Gesunder Schlaf ist das beste
Mittel, um den Körper dauernd frisch und leistungs-
fähig zu erhalten. Schlaflosigkeit ist der Beginn des
Verfalles. Häufig sucht man durch künstliche Mittel den
Schlaf zu erzwingen. Das gelingt aber nur einige Male,
denn sobald sich der Körper an diese Mittel gewöhnt
hat« versagen sie. Ursache der Schlaflosigkeit sind ge-
wöhnlich überreizte Nerven oder erregte Herztätigkeit.
Sie werden in erster Linie durch nervenerregende und
auf das Herz wirkende Genußgifte erzeugt. Diese sind
in der Mehrzahl der Fälle die eigentliche Ursache der
Schlaflosigkeit. Sie sind um fo gefährlicher, weil sie
durch ein vorübergehendes Wohlbehagen täuschen. Eine
plötzliche gewaltsame Entwöhnung ist nicht ratsam und
würde auch nicht den gewünschten Erfolg haben. Viel
sicherer wirkt ein langsamer Uebergang zu unschädlichen

  

 

21. Jahrgang.

und wohlschmeckeuden Ersatzmitteln, unter denen wohl
Kathreiners Malztaffee die besten Dienste tut. Er kann
allen, Die an Schlaslosigkeit leiDeu, aufs wärmste emp-
fohlen werden.

Prairsiiitz. fDer Evangelische Männer- nnd
Jüngliugs-Verein und die Mitglieder der Jugendabteis
lungs verfannnelten sich am Sonntag abends 8 Uhr
außerordentlich zahlreich in dem schönen, schattigeu Garten
der Frau Hotelbesitzer Kühn. Auch mehrere Gäste, dar-
unter Herr Bürgermeister Pätzold, nahmen an Der Ver-
sammlung teil. Es wurden gemeinschaftliche Lieder ge-
fungeu, und der Vorsitzende des Vereins, Herr Pastor
Broßmaun, berichtete in längerem Vortrage über das
23. Bundesfest des Schlesischen Bandes evangelischer
Männer- und Jünglings-Vereiue vom 20. bis 22. Juni
d. J. in Striegau, an dem er als Delegierter des hie-
sigen Vereins teilgenommen hatte. Auf der Bundes-
verfammlung am 22. Juni waren 75 Vereine mit 115
stimmberechtigten Deputierten vertreten. Am Festzuge
beteiligten sich 800 Jugendliche und über 1000 Bundes-
mitglieder. Die Festpredigt in der überfiillten Kirche
am 21. Juni hielt Hof- und Domprediger Vits aus
Berlin. Die Leistungen der vereinigten Posaunenchöre
des Bandes bei der Morgenmusik auf dem Ringe wie
bei dem Posaunenkonzert in der Kirche erregten stannende
Bewunderung. Den Familienabend am 21. Juni leitete
General-Superintendent l). Nottebohm mit einer erbau-
lichen Ansprache ein. Die Vertreter der verschiedenen
Behörden hielten Begrüßungsanfprachen, für die der
sBunDeövorfigenDe, Superintendent und Schloßprediger
Schmogro aus Heinrichau dankte. Der evangelifche
Präparandenchor erfreute durch treffliche musikalische Dar-
bietnngen. Pastor Beyer aus Liegnitz sprach über:
»Vier Wochen in Amerika«, Hof- und Domprediger Vits
aus Berlin über: »Christliche Wehrpflicht!« Beschlosfen
wurde der Anschluß der Bundes-Sterbekasse an die Schle-
sische Provinzial-Lebensversicherimgsanftalt und die Grün-
dung eines Erholungsheimes für die Bimdesmitglieder.
Eine gemeinsame Wanderung über die Striegauer Berge
bildete den Abschluß des schönen Festes. Dem Vor-
sitzenden wurde für den interessanten Bericht der lebhafte
Dank der Versammlung zuteil. Mit dem Gesange des
»Ich bete an« fand die anregende Versammlung gegen
10‘14 Uhr abends ihren Abschluß.

—- [Die hiesige Schuhmacher-Junung] hielt am
Montag nachmittag in ihrem Jnnungslokal im Hotel
zur Goldenen Sonne ihr Ouartal ab. Es erfolgte unter
anderem die Rechnungslegung durch den Kassierer Herrn
Walda. Die Rechnung wurde geprüft, für richtig be-
funden und dem Kassierer Entlastung erteilt. Jn den
Vorstand wurden gewählt die Herren Dünke, Mytzka
und Garbsch, ersterer zum Obermeister. Herr Leder-
händler Sachtschale wurde zum Revisor und Herr Wenzel
zu dessen Stellvertreter gewählt. Lademneister wurde
Herr Emil Artlich. Aus Anlaß ihres Löjährigen Meister-
jubiläums wurden den Herren Espenhahn und Wenzel
Diplome der Handwerkskammer überreicht. Jn die Lehr-
lingsrolle wurden zwei Lehrlinge eingeschrieben. Nach-
dem die Tagesordnung erledigt war, fanden sich die Mit-
glieder mit ihren Damen im Kühnschen Garten ein nnd
verplauderten noch ein paar gemütliche Stunden. —— Im
nächsten Jahre kann die Jnnung ihr 270jähriges Be-
stehen feiern.

—- [Die hiesige Holzarbeiter-Jnnung] hielt am
Montag nachmittag im Hotel zur Goldenen Sonne ihr
sQuartal ab. Ein Stellmachermeister wurde in die
Meisterrolle und zwei Stellmacherlehrlinge in die Lehr-
lingsrolle eingeschrieben. Nach Erledigung der geschäft-
lichen Angelegenheiten fand im Kühnschen Garten ein
gemütliches Beisammensein mit Damen statt.

— sDie freiwillige Sammlung für das Rote Kreuz]
hat im Bezirk Trachenberg und Prausnitz das überaus fgute Resultat von 1330.17 Marl ergeben.



Der Posticbeeleperlzebn
Die Reichspairverwaltung hat eine amtliche An-

leitung für die Benutzung des Postschecklontos ver-
öffentlicht, in der es über Zweck nnd Nutzen des Post-
scheckverkehrs u. a. heißt: Der Poftscheckoerlehr. der
vom 1."Juli d. Js. ab neu geregelt ist. hat den Zweck,
den bargeldlosen Zahlungsausgleich möglichst zu
fördernund den Zahlungsverkehr zu vereinfachen, zu
verbilligen und zu beschleunigen. Einem Konto-Jn-
haber bietet der sBot":icheeloeri'ebr folgende hauptsäch-
lichsten Vorteile und Beanernlichkeiten:

Der Inhaber eines Poftscheckkontos braucht nicht
größere Geldfummen in der Wohnung oder im Ge-
schäft zu verwahren. Seine Postscheckgelder sind vor
Verlusten durch Diebstahl oder Feuer sicher. Wie die
Erfahrung lehrt, kann der Konto-Inhaber damit
rechnen, daß bei den Vorzügen, die die bekannte
blaue stahlkarte bietet, Die Rechnungen schneller als
bisher von seinen Schuldnern bezahlt werden.

Vor allem hat der Konto-Inhaber eine beträcht-
liche Zeitersparnis Er weist von seinem Schreibtisch
aus seine Zahlungen durch Überweisungen (bezw.
Schecks) an, Die er im gewöhnlichen Brief an das
Postscheckamt sendet. Er spart also den Weg zur Post,
sowie die Unbequemlichkeit des Wartens. Ebenso
nimmt das Postamt für ihn Zahlungen an und
schreibt sie einfach seinem Konto gut, wodurch auch
ein Teil der Buchführungsarbeit erspart wird.

Die Vorteile des Postscheckverkehrs treten aber
besonders bei der Ersparnis an Porto und Gebühren
in Erscheinung. So kosten im gewöhnlichen Post-
verkehr (per Geldanweisung) 100 Mk. an Porto
20 Pfg» durch Geldbrief 30 Pfg. (im Fernverkehr
sogar 50 Pfg.): dagegen im Postscheckverkehr durch
Rahlkarle lohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag)
10 Pfg» durch Überweisung auf ein anderes Post-
ichecklonto 3 Pfg. und drrrcerostscheck, d. h. durch Bar-
zahlung aus einem Poftscheckfonto, 6 Pfg.

Wer also einen größeren Zahlungsverkehr hat,
sollte sich unbedingt ein Postfcheckkonto eröffnen lassen.
Der Beitritt ist kostenlos und steht jedem frei. Natur-
lich wird man gut tun, das nächstgelegene Postscheck-
amt für seinen Zahlverkehr zu wählen. Selbstver-
ständlich kann man sich auch Konten bei mehreren
Postscheckämtern eröffnen lassen. Am Endejeden Jahres
wird ein Verzeichnis der Kontoinhaber bei den Post-
scheckämtern herausgegeben, so daß man sich jederzeit
unterrichten kann, ob ein Gefchäftsfreund ebenfalls dem
Postscheclverkehr angeschlossen ist. _

Von besonderer Bedeutung wird der Postscheck-
vertehr erst in einigen Jahren sein. Deutschland,
Osterreich, Belgien, Frankreich, die Schweiz und
wahrscheinlich auch England werden sich, wenn die
gegenwärtig schwebenden aussichtsreichen Verband-
lungen zum Abschluß gediehen sind, zu einem »inter-
nationalen Verbande für Vereinfachung des Zahlungs-
verkehrs« zusammenschließen, so daß eine Art Pon-
scheckverkehr, wie ihn jetzt die deutsche Reichspost
organisiert hat, in allen diesen Ländern stattfindet.
Man wird dann auch in andern Ländern in derselben
bequemen Weise feine Zahlungen bzw. Forderungen
regulieren können wie jetzt bei uns. D.

Heer und flotte.
— Der Chef des rumänischen Generalstabs hat eine

Einladung zur Teilnahme an den diesjährigen deutschen
Kaisermanövern von Kaiser Wilhelm erhalten. Der
Generalstabschef wird sich in dem unmittelbaren Gefolge
des Kaisers aushalten.

—Die Kaiserparade des 8. Armeekorps findet nach
den endgültigen Bestimmungen am 8. September bei
Koblenz statt, und zwar in der Gegend von Kärlich-
Mülheim. Die Ankunft des Kaisers in Koblenz soll am
8. September vormittags erfolgen. Befehligt wird die
Parade vom Kommandierenden General Tülff von Tschepe
und Weidenbach Jn Begleitung des Kaisers befinden sich
u. a. die Kaiserin, der Kronprinz mit Gemahlin, sowie der
Herzog und die Herzogin von Braunschweig. Außerdem
werten als sIGaroDegc’ifte des Kaisers noch mehrere fremde

 

 

 

Fürftlichkeiten erwartet, so auch der König von Griechen- s
and, der zu dieser Zeit auf Schloß Friedrichshof im
Taunis weilt. Jm Gefolge des Zllionarcheu werden sich
40 fremdländische Ossiziere befinden.

—Fiir das heldenmütige Verhalten der Manuschast
des großen Kreuzers ,,Goeben« bei dem Kasernenbrande
in Konstantinopel am 22. Mai, wobei drei Matrosen ihr
Leben einbüßten, hat der Kaiser mehrere Ordensauszeich-
nungen an diejenigen der Besatzung verliehen, die sich be-
sonders bei dem gefährlichen Rettungswerk heruoriaten.
Kapitänleutnant Hilgendorfs erhielt den Roten Adlerorden
vierter Klasse; ferner wurde dreien die Rettungsmedaille
am Bande, zweien das Kreuz des Allgemeinen Ehren-
zeichens uud sünfen der Manuschaft das Allgemeine Ehren-
zeichen in Bronze verliehen.
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Dr. Vasilt Radoslawow.

Der bulgarifche Premierminister Radoslawow hat
augenblicklich einen sehr schweren Stand. Es ist ihm ge-
lungen, eine Anleihe mit Hilfe einer deutschen Firma zu-
stande zu bringen, und zu diesem Zweck sind zwei Berg-
werke verpsändet worden. Dieser Schritt hat keineswegs
die Billigung der Opposition im Parlament gesunden,
und es ist deshalb zu den wiiftesten Szenen gekommen.
Radoslawow sagte sogar den Führern der Opposition auf
den Kopf zu, daß sie ein Attentat auf ihn und feine Mit-
arbeiter planten. Sie sollten sich aber hüten; in solchem
Falle würden auch ihre Köpfe auf das Sofioter Pflaster
rollen. Radoslawow ist im Jahre 1854 geboren und hat
in Wien und Heidelberg studiert. Er ist verschiedentlich
Minister und Ministerpräsident gewesen. Man rühmt ihm
eine große Energie nach.
 

*ax

politische Rundl’cbau.
Deutschland.

isKaiser Wilhelm wird nach seinem Aufent-
halt in Homburg v. d. H., der sich an die Nordlands-
reife anfchließt, dem Kaiser Franz Joseph in Jschl
einen Besuch abstatten.

mKaiser Wilhelm wird Ende August für
mehrere Tage in Wilhelmshöhe, wo auch die Kaiserin
weilt, Aufenthalt nehmen.

kJn der Reichstagsstichwahl im Wahl-
kreife Koburg wurden 14 970 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf den fortschrittlichen Kandidaten
Arnold 9178, auf den Sozialdemokraten Ho f-
mann 5792 Stimmen. Arnold ist somit g e-
w äh lt. — Bei der vorangegangenen Hauptwahl am
10. D. Mts. hatte Fabrikant Arnold (fortschr. Vp.)von
14 866 gültig abgegebenen Stimmen 5627, Rechts-

 

 

amvalt Hosmann (so;.) 5751 und Amtsgerichtsrat Dr.
Stoll (nat.-lib.) 8486 erhalten.

* Alle von verschiedenen Seiten verbreiteten Mel-
dungen über G efetzentwürfe, die dem Reichs-
tag e im Herbst zugehen sollen, entsprechen nicht den
Tatsachen, denn nach einer halbamtlichen Erklärung
ist bisher weder über die in der letzten Tagung uner-
ledigt gebliebenen Regierungsvorlagen noch auch über
die in Vorbereitung befindlichen Gefetzentwürfe irgend
eine Entscheidung bezüglich ihrer Einbringung im
Reichstage getroffen. Erst nach Abschluß der Sommer-
paufe werden die Resforis die dringlich-In Vorlagen
bezeichnen, und der Reichskanzler wird die näheren
Bestimmungen treffen, um Dann mit dem Reichstage
über das gesetzgeberische Programm des kommenden
Tagungsabschnittes Fühlung zu nehmen.

* Jm banrischen Reichsrat stellte Kultus-
minisier v. Knilling auf eine Ansrage Die Abfch af-
fung des konfessionslosen Moralunter-
richts in Aussicht.

England.
kDer König hat bestimmt, daß die Kin d er

des Herzogs und der Herzogin von Braun-
sch w eig das Prädikat ,,Hoheit« mit dem Titeleines
Prinzen bezw. einer Prinzeffin von England zuführen
berechtigt find.

Rnßlaud.
*Diach den Berichten Petersburger Blätter wird

der Bar den Besuch des Präsidenten g.Boincarö im
Oktober in P aris erwidern.

Balkanftaaten.
"‘ Die in ·Durazzo eingetroffenen Frei-

willig en, Osterreicher, Deutsche und sJiumiinen.
etwa 180 an der Zahl, sind mit ihrer Lage äußerst un-
zufrieden, da sie weder Unterkunst noch Lebensmittel
erhalten. Die meisten von ihnen haben bereits wieder
die Heimsahrt angetreten. So vermindert sich die
Zahl der Leute, die für des Fürsten Wilhelm Sache
zu kämpfen bereit sind, mit jedem Tage. Oster-
reichifche und italienische Blätter, die sonst für den
Fürsten eintraten, werfen angesichts der traurigen
Lage die Frage auf, was der Fürst ohne Land eigent-
lich noch in Durazzo will.

“Die ferbifche Regierung, die hinsichtlich
des Attentats von Serajewo immer noch untätig
verharrt, hat jetzt von zwei Seiten Mahnungen er-
halten, die sie nicht überhören dürfen wird. Englische,
der Regierung nahestehende Blätter erklären nämlich,
daß Serbien unbedingt verpflichtet sei — ohne einen
Druck von seiten Ofterreichs ——, dazu beizutragen, das
Verhältnis zur Donaumonarchie zu klären. Wichtiger
noch ist eine rufsische Stimme, die der Hoffnung Ans-
druck gibt, daß Serbien die mäßigen Forderungen
Osterreichs ungesäumt erfüllen wird. Falls Ruszland
seine Diplomatie in Belgrad in demselben Sinne
wirken läßt, dürfte ein friedlicher Ausgleich nicht allzu
schwer werden«

Amerika.
u·Die Zweisler, die an eine Wiederherstellung Der

Ordnung in Mexiko mit dem Rücktritt Huertas
nicht glaubten, haben recht behalten. Denn abge-
sehen davon, daß die V er. Staaten bereits erklärt
haben, daß sie den provisorischen Präsidenten Car-
b aj al nicht anerkennen werden, ist auch der Re-
bellengeneral Earranz a noch nicht zufrieden. Sein
Kampf richtete sich angeblich gegen Huerta, und es
ist nicht ersichtlich, welche Zwecke er mit der Fort-
setzung des Blutvergießens verfolgt, es sei denn, daß
er selbst die Präsidentemvürde beansprucht. Die
Haltung der Ver. Staaten läßt jetzt fast keinen
Zweifel mehr zu, daß man in Washington das
Proteitorat über Mexiko anstrebt, um ein für allemal
zu verhindern, daß Japan sich irgendwo auf mexi-
kanifchem Gebiete festsetzt.

kDie Revolution auf San Domingo hat
solche Fortschritte gemacht, daß die Hauptstadt von
den Rebellen bedroht ist. Die Ver. Staaten haben
deshalb zum Schutz ihrer Interessen - 500 Mann
entsandt.
 

Gesteins-noch auf stolzen Rollen.
13| Roman von Horst Bodemer.

(Fortfetznng.)

Wenn er sich hübsch am Totalifator hin-
gestellt hätte, wär’ es anders gekommen, denn „l’raffe
Außenseiter« gewannen die Rennen nicht, kaum,
daß es einmal vierzig für zehn gab. Aber der
Geselle hatte sich verrannt, scbwadronierte herum, als
sei er der klügfte Mensch auf der ganzen Rennbahn,
und Goldstück auf Goldstück ging flöten.

,,Nu’ aber ’nen tüchtigen Batzen auf Wrütten
gesetzt, Meister, da „lanDen“ wir eine Menge Geld,
er hat es mir doch selber gefagti"

»Pft,E1-nst, zum Donnerwetter, halten Sie doch
Jhr Maulwerk im Baum!“

Aber der riß sich den Hut vom Kopfe, fuhr sich
mit den Fingern durch sein langes Haar.

»Na, was ich getan habe. geht doch keinen
’was an l“

.,Lene, nun irre ganz egal, zwanzig Mark wollen
wir Sieg setzen l“

»So viel hast du gar nicht mehr von deinem
-i-k»t(33ewinn« und die Unkosten rechnest du wohl gar
n cr .«

Da nahm er ihr einfach das Portemonnaie weg.
Sie blieb ganz ruhig.

»Gut gut, Gustav, fetz’ deine zwanzig Mark, aber
au Hause reden wir noch Darüber!"
Da lief er selbst zum Totalisator, um zu sehen,

ob auch auf,,Weltenbummler« viel gesetzt wurde. —
Wrütten schwang sich in den Sattel. Julia reichte

ihm die Hand.
»Hals- und Beinbruch i"
So sagt man nämlich, wenn man beim Rennen

jemand Glück wünscht;
.Danke. danke i“.  

—-
i

Als erster galoppierte er auf. Ein Pferd, das
zwei Jahre in keinem öffentlichen Rennen gelaufen ist,
will behandelt fein wie ein rohes E

Auch Herr Hoffmann war draußen in Karls-
horst. Er rechnete irgend etwas auf seinem Pro-
gramm aus. Heiter war seine Miene keineswegs.

»Doch nicht etwa verloren?“
Der Buchmacher sah unwillig auf.
»Ah, Mister Root!«
»Haben Sie einen Augenblick Zeit für mich Z«

ist»,,Das heißt, eigentlich nicht, wenn es aber eilig

i.—

»Kommen Sie mit mir, Mister Hoffmann, lassen
Sie das Rennen schießen, was ich Jhnen zu sagen
habe, wird Sie mehr interessieren i“

»Da wäre ich gespannt l“
Wie alle Menschen mit schlechtem Gewissen, steckte

er das Programm weg und ging mit Mister Root,
um die Neuigkeit zu erfahren.

»Dauert’s lange Z“
»Na, das Rennen brauchen wir uns nicht anzu-

sehen, jetzt ist die Reftauration an der Rückseite der
Tribünen leer i“

Also eine ernste Sache, dachte Herr Hoffmann.
Er wählte einen Tisch in einer Ecke aus, an dem
man nicht von jedem gesehen werden konnte und
der reichlich weit vom Büfett entfernt wa‘r.

»Bishe— man ist Jhnen auf den Fersen!«
» er.“
»Ja, Mister Hoffmann, und ich kann Jhnen sogar

sagen, wer der Übeltäter ift!“
»So schießen Sie doch los, Menschenskind i“
»Ich bin ein armer Krüppel, Mister Hoffmann i”
»Und wollen Geld für Jhre Weisheit haben-

das versteht sich! Also wieviel?“
»8weihundert Mark i“
.Sie sind wobl verrückt. Mister Root?«

f 

—’

,,Keinen Pfennig weniger, sonst laß ich Sie in Jhr
Unglück laufen!“

»Es wird nicht gar zu schlimm fein!“
»Wenn ich Jhnen den Namen nenne, werden

Sie sich wundern!«
»Der mir einen Strick drehen will Z«
»Sehr richtig l«
»Hundert Mark, Mister Root, ich bin kein reicher

Manni«
»Adieu, Mister Hoffmann l“
»Na, na, nicht so hitzig! Also hundert gleich,

hundert später!«
Da sah ihn der Jocken mitleidig an.
»Halten Sie mich doch nicht für solch einen Esel i“
»Ja, —- ich weiß doch überhaupt nicht, um was es

sich handeltl — Daß ich ab und zu mal ein Wett-
chen lege, das weiß doch fast jeder aus der »Sport-
gemeinDe“ i“

,,Vielleicht auch heute noch die Polizei -— durch
einen. Der Jhnen das Genick brechen will i"

»Nicht möglich!“
,,Also, wie fleht es, wollen Sie in Jhr Unglück

rennen ?«
»Sagen wir bundertfiinszig Mark gleich, den Rest.«
»Sagen wir zweihundertsünfzig Mark gleich, ich bin

kein dummer Junge. Mister Hoffmann!«
Einen Augenblick sah der Buchmacher Mister

Root scharf an. Ja, der Kerl wußte etwas, sonst
hätte er nicht so aufgetrumpft.

»Sie nennen mir den Namen und was er vor
hat, und ich gebe Jhnen die zweihundert Mark . . .«

»Zweihundertfünfzig i“
»Die zweihundertfünfzig Mark, meinetwegen, nnd

Sie beobachten den Kerl so nebenbei ein bißchen!«
»Gem, Mister Hoffmann l“
,,Also hier das Geld,« der Buchmacher legte die

i Hand darauf .und nun Den Namen 3".



Die schöne Mörderin.
-— Zum Prozeß Caillaux. —-

Paris, im Juli.

Der Prozeß gegen die Gemahlin des früheren
Finanzministers Caillaux nimmt die Gemüter in dein
sominerlichen Paris fast noch mehr in Anspruch, als
die Enthüllungen des Senators Humbert uber die
„nerwahrlofte Armee«. Und in der Tat, der Prozeß
ist in jeder Hinsicht ungewöhnlich: feiner Vorgeschichte
nach, mit Rücksicht auf Die Hauptpersonen undvor
allem deshalb, weil vor den Schranken des Gerichts
nicht nur die Frau eines ehemaligen (und wahr-
scheinlich auch zukünftigen) Ministers sich von dem
Verdachte reinigen soll, einen Mord begangen zu
haben, sondern weil eine Partei (die der Radikalen)
in diesem Prozeß um ihr Ansehen und ihren besten
Mann ringt.

Wie entstand doch die Affäre? Der ,Figaro'-
Redakteur Calmette, einer seiner Zunft, der mit
grosser Belesenheit große Federgewandheit, scharfen
Geist und eine bittere Jronie in der Darstellung der
Zeitgeschichte und in der Kritik verband, hatte be-
hauptet, Eaillaux habe, um die Börse vor Erschütte-
rungen und das Ministerium vor einer Blamage zu
bewahren, den Gang Der Justiz zugunsten des
Millionenschwindlers Rochette beeinflußt und diesem
Zeit zur Flucht gelassen. Jm Verlaufe seiner Angriffe
gegen Eaillaux ward Calmette immer deutlicher, bis
er zur Veröffentlichung von Privatbriefen überging,
die Herrn Caillaux unD feine Frau bloßzustellen ge-
eignet waren.

Damit betritt Frau Eaillaux die Szene. Sie be-
schließt, die Rächerin zu spielen, geht, während ihr
Mann auf einem Festmahl weilt, in die Redaktion
des Figura und gibt auf Calmette ohne lange Vor-
rede mehrere Schüsse ab, die bald seinen Tod herbei-
führen. Und nun beginnt ein seltsam Rätselspiel.
Man weiß, die Täterin ist sehr ehrgeizig. Hatte sie
sich doch von dem Journalisten Claretien scheiden
lassen und Eaillaux, an dessen aufgehenden Stern sie
glaubte, geheiratet. Und nun, als sich ihre Träume
von Macht und Größe erfüllten, als sich vor Caillaux
die Wege zu den höchsten Ehren der Republik öff-
neten, sah sie die Verwirklichung ihres Sehnens durch
Calmette bedroht.
Ganz glaubhaft gab sie denn zunächst auch an, sie

habe Calniette töten wollen, um ihren geliebten Gatten
von feinem argliftigen Bedränger zu befreien. Bald
aber änderte sie, ihre Taktik: denn es kam alles darauf
an, die Tat nicht als Mord, sondern als Körperper-
letzung mit tödlichem Ausgange, begangen in der
höchsten Erregung, darzustellen. Also behauptet sie,
sie habe Herrn Calmette nur einen Denkzettel geben
wollen. Dieser Ausweg war ungeschickt: denn was
sollte der DenkzettelZ Mußte Ealmette nicht noch
mehr gereizt werben? Konnte ein Denkzettel weitere
Schreibereien oerhinDern?

Die Anklage lautet denn auch auf Mord mit Vor-
bedacht. Jst deshalb Frau Caillaux oerloren? Nie-
mand glaubt Daran! Jhr Verteidiger ist Labori,
Frankreichs größter Tribunalredner: aber er ist auch
ein Freund des von seiner Klientin getöteten
Caimette, und hat bei Übernahme des Mandats er-
klärt, daß er es ablehnen müsse, bei der Verteidigung
dem Andenken seines toten Freundes zu nahe zu
treten. Nun aber kann er doch feine Klientin nur
weiß waschen, wenn er den Getöteten recht schwarz
malt, wenn er nachweist, daß man ihm die Veröffent-
lichung weiterer intimer Privatbriefe zutrauen konnte,
so daß die kopflose Notwehr der Angeklagten ver-
ständlich wird.

Gerade daß Labori nach seiner Erklärung über
Calmette die Verteidigung behielt, läßt vermuten,
daß man bereits ein Verteidigungssvstem gefunden
hat, das «Erfolg«, d. h. der Angeklagten die Freiheit
verspricht. So hat man z. B. mit der Verhandlung
bis zur zweiten Julihälste gewartet (seltsamerweise
wurde der Eaillauxpartei freigestellt, ob sie vor oder
nach dem 15. verhandeln will), weil am 15. die Ge-
_:
—-

Mifter Root drückte mit der größten Seelen-
ruhe Hossmanns Hand energisch zur Seite. »Paunitz l“

»Nicht möglich i“
»Jawohl und er kennt Jhre »Annahmestellen«i«
,,Verflucht i“
Ruhig steckte Mister Root das Geld ein.

h g(Bang anfällig hörte ich heute vormittag ein Ge-
tprach mit an, daß er mit einem Detektiv führte. Jch
lfiialze Sie schon überall gesucht, konnte Sie aber nicht
n en .«

»Nun, dem Kerl will ich die höheren Flöten-
töne beibringen, ich danke Jhnen, Mister Root!«

Und als die beiden nach vorn schritten, um sich den
Ausgang des Rennens anzusehen, tobten und schrien
die Menschen, als ob sie besessen wären.

.-Fefte, Wrütten —- feste l“ — Nein Wallenberg,
feste, feste!« —- »Halloh, Platen, —- hallo o ‑‑‑ oh!“

Die drei ritten ein »sinish«, Kopf an Kopf, im
lc‘frten Augenblick aber hatte —- Wrütteii den treu
kc..npfenden .,Weltenbununler« als Ersten durchs Ziel
„geworfen“!

Nur die hatten es beurteilen können, die unmittel-
bar am»Ziele gestanden. Einer rief es dem andern zu.

,,Wrutt«en hat es gemacht!“ —- ,,Wrütten hat es
gemacht!“

Manke atmete erleichtert auf, selbst feine {Grau
hatte Die Erregung erfaßt: als sie daran Dachte, daß
sie es sich nicht merken lassen dürfe, war’s zu spät.

»Lene, du freust Dich, das ist recht!“
Aber da legte sie gleich wieder die Stirn in Falten.
»Da soll wohl einer nicht lachen über den Ernst,

der huppt ja ruin wie ’n richtiger Jndianer!«
»Na, soll ich vielleicht nicht?“ Er zwinkerte mit den

SJlugen. »Ich hab’ nämlich ganze fünfzig Mark noch
auf Wrüttens Sieg beim Buchniacher gefolgt! Forsch
— maß? Ja, ich hab’ gedacht, hier draußen würde
mir die Garage fehlen t«

 
 i

schworenen abgelöst unD Durch folche ersetzt wurden,
die fast ausnahmslos der Caillauxpartei angehören.
Des Dramas letzter Teil kann beginnen. Wie er auch
ausläuft, Frankreich kann nicht verhindern, daf; seine
Geschichte um einen neuen großen Justiistandal be-
reichert wird. Wesimnnn.

Unpolitilcher Tagesbericbt
Swineuiiinde. Jn dem Ostseebad Heringsdorf

waren mehrere Herren zu weit in den See hinaus-
geschwoinnien. Die Kräfte reichten nicht mehr zur
Rückkehr aus, so daß sie dem Untergehen nahe waren.
Rettungsboote nahmen sie auf, als schon fünf be-
wußtlos waren. Drei konnten wieder ins Leben
zurückgerufen werden, zwei waren schon am Herzschlag
gestorben.

Köln. Der 19 Jahre alte Tagelöhner Karl Becker
aus Mainz wurde unter dem Verdacht in Köln ver-
haftet, für die französische Fremdenlegion als Werber
tätig zu sein. Jn Beckers Besitz sind Schriftstücke be-
lastenden Jnhalts gesunden worden.

 

Budapeft. Jn dem Orte Magnargorbo trat in- -
folge eines Wolkenbruchs ein Bach aus den Ufern
und überschwenimte die Ortschaft. Mehrere Häuser
stürzten ein. Vier Personen wurden vom Blitz er-
schlagen.

London. Jn der hiesigen nationalen Porträt-
galerie beschädigte eine Susfragette mit einem Beil
ein Porträt von Thomas Carlysle. Das Gesicht des
Bildes wurde vom Schädel bis zum Kinn gespalten.
Das Wahlweib wurde nach heftigem Widerstand vorn
Wärter überwältigt. —- Jn der Holland Park Hall
stürmte das Publikum eine Sufsrageltenversammlung,
wobei viele Männer und Frauen verletzt wurden.

Antwerpem Jn einem Fabrikraum einer Gerb-
stoffabrik bei Antwerpen explodierte einer der fünf-
zehn dort aufgestellten hohen Dampfkessel, an dem
gerade sechs Arbeiter beschäftigt waren. um eine
Undichtigkeit zu beseitigen. Alle sechs wurden durch
den furchtbaren Dampfdruck zu Boden geworfen unD
fchwer oerbrüht. Drei hob man sterbend, auf Die
anDeren wurDen ebenfalls verletzt. Ein jüngerer
Arbeiter wurde durch Kesselstücke verwundet, und die
kCizeiFekiJit Direktoren der Fabrik erlitten Verletzungen im

ei .

Windrid. Prinz Louis von Bourbon, ein Vetter
des Königs von Spanien, hat sich in London mit
einem 23jährigen bürgerlichen Mädchen, Beatrice
Harrington. trauen lassen. Der Prinz hat seine junge
Frau in dein Seebade Folkestone im Vorigen Jahre
kennen und lieben gelernt. Nach der Trauung begab
sich das junge Paar in die spanische Botschaft, um
eine amtliche Bestätigung der Eheschließung zu er-
halten. Der Botschafter weigerte fiel), eine solche aus-
zustellen.

Kiew. Jn die Villa des Millionärs Jakob Katz,
die in einer Vorstadt Kiews liegt, drangen Räuber
ein, die sofort den Millionär durch mehrere Schüsse
niederstreclten. Dann erfchossen sie nacheinander die
Frau, ferner zwei Söhne und zwei Töchter des Katz.
Sie richteten in dem Haufe furchtbare Verwüstungen
an, erbrachen alle Behältnisse und raubten zahlreiche
Gegenstände aus Gold und Silber, ferner eine
Anzahl von Wechsein und Wertpapieren und einiges
Bargeld.

New York. Bei Fairmont nahe Norfolk in
Virginia stieß ein elektrischer Eisenbahnzug mit einem
Kohleang zusammen. Das Unglück forderte sechs Tote
und mehr als 20 Verwundete.

New York. Jn den Ver. Staaten herrscht große
Hitze und eine drückende Feuchtigkeit. Aus allen
Gegenden werden viele Hitzschläge gemeldet.

Volkswirtschaft
«Die Aussperrnng der Lausitzcr Weber. Da

zwischen den Arbeitgebern unD Arbeitnehmern in de
Lausitzer Tuchindustrie eine Verständigung über die be,

  

steheuden Streitfragen nicht erzielt werden konnte, ist die
Aussperrung von etwa 30 000 Arbeitern in 350 Betrieben
der Niederlanfitz in Kraft getreten. Nicht aus-gesperrt
werden die Miisteriveber, Kutscher, Wächter, Heizer,
Meister-, Untermeister und Ellieifterinnen.

Bekäinpfiiun von TValdbrändei . Für die Be-
kämpfung von Waldbränden werden amtlich folgende
Ver-haltnngsniaßregeln empfohlen: Das Feuer ist stets
von der Seite einzuengen oder von der abgebrannten Seite
aus zu bekämpfen. Der Versuch, der Feuerrichtnng ent-
gegenzutreten, ist gefährlich und führt wegen des Ranches
und der Hitze zur Erschlaffuna der Kräfte. Jst die eigene
Kraft zur Bekämpfung eines Waldseuers nicht ausreichend,
so benachrichtige man Den nächsten Foritbeainten und die
nächste Ortspolizeibehörde Bei dieser Gelegenheit sei darauf
hingewiesen, daß nach Paragraph 44 des Feld- und Forst-
polizeigesetzes jeder, der oon einem Forstbeamten
oder Waldbesitzer bei einem Waldbrande zur Hilfe aris-
gefordert wird, dieser Aufforderung unverzüalich folgen
muß, sofern er dies ohne erhebliche eigene Nachteile zu
tun vermag. -—- Vielfach sind von zusammenhängenden
Ortschaften Waldbrandkolonnen gebildet worden, die im
Feuerschutzdienst ausgebildet werden, damit sie im ge-
gebenen Fall durch wirksamenrix euerschutz eingreifen unD
Die Feuerwehren in der Bekämpfung von Waldbränden
unterstützen können. Durch gelegentliche Alarmierungen
soll ddie stete Bereitschast dieser Waldbrandkolonnen erprobt
wer en.
 

Vermil'chtes.
Der überlistete Prean Bibdoda. Von dem

vielgenannten Albanerführer Prenk Bibdoda, der in
den gegenwärtigen Kämpfen in Albanien so oft er-
wähnt wird, erzählt Mr. Woodpille in einer eng-
lischen Wochenschrift eine kleine Geschichte. „an jener
Zeit wurde Bibdoda von der türkifchen Regierung
inbrünstig „gefucht“ — wegen verschiedener kleiner
Streiche. er hatte Transportzüge abgefangen und
dergl. Mit einem Gefolge von annähernd 4000 aben-
teuerltch zugestutzten Anhängern erschien Bibdoda
eines Tages in Skutari. Der türkische Goupeineur
Derwisch Pascha hätte ihn herzlich gern festgenommen-
aber die Anhänger Bibdodas waren zu zahlreich. So
lud der Pascha denn den Albanier zu einem üppi-
gen Bankett, und nach der Mahlzeit erklärte er ihm:
,,Haben Sie meine neue Militärstraße nach San
Giovanni schon gefehen? Nein? Dann muß ich sie
Jhnen gleich zeigen.« Zu jener Zeit aber war Der-
wifch Pascha in Skutari der einzige glückliche Besitzer
einer Kutsche. Man stieg ein und die Fahrt begann.
Bibdodas Leibwache trabte eifrig neben Dem Wagen
her, aber auf die Dauer konnte sie mit den Pferden
doch nicht Schritt halten. Sie blieb zurück. Die
Fahrt ging weiter, man kam zur Küste, wo ein
Schiff bereits vor Anker lag. »Ich bin untröftlich.“
versicherte der Pascha. »aber ich muß Sie ein wenig
an Bord dieses Schiffes bringen.“ Da Widerstand
nutzlos war, fügte sich Bibdoda, machte dem Pascha
ein Kompliment über dessen Schlauheit und ging an
Vord. um feine Strafe zu verbüßen. Sie fiel im
übrigen recht gelinde aus: ein paar Monate, unD
wieder war er in seinem Heimatland. .

Lustige Seite.
Der besorgte Bursche. Leutnant: »Johann, hole

mir mal einen marinierten Hering —- sag aber zu den
Leuten, er wär’ für dich l” —- Bursche: »Befehl, Herr
Leutnant!« ——— Leutnant (als der Burkche ohne Herini
kommt): »Na, wo hast du den Hering?« -- Bursche:
»Entschuidigen, Herr Leutnant, als ich den Leuten fegte,
Der Hering wär’ für mich, sagten sie, ich sollte ihn gleich
bei ihnen essen. Und da ich doch den Herrn Leutnaiit
nicht blamieren konnte, hab’ ich ihn halt gegessen!«

Der Uncriiiiidliche. Den Gutsbesitzer bittet ein
Vagabund um Arbeit und versichert ihn, daß er nie müde
werDe. Als der Herr aufs Feld kommt, liegt der Mann
gemütlich unter einem sBaum. »Was ist denn das ?”
fragt er treng. »Sie sagten doch, daß Sie niemals müde
werDen?’ »Stinimt auch vollkommen,« meint der andere.
»S Ü werde id) es doch nie!“ onus-in- anzuor's ist-us u.u.n., org-n-

 

 

.Buchmacher?« Frau Manke machte kein geist-
reiches Gesicht.

»Lene, das erklär ich dir zu Hause. Nun komm.
es ist für heute Schluß, beim Toto wollen wir
unseren Gewinn einsacken t“

Pillow war schon mit einem Freudengeheul
davon gestürmt. Er arbeitete sich rücisichislos durch
die Menge und hörte nicht auf Die Schimpfreden,
die man ihm nachrief, fühlte nicht die wohlverdienten
Pfiffe, die er von allen Seiten erhielt.

Und als Mankes endlich bis zuin Totalisator vor-
gedrungen waren, rief ihnen der Geselle zu:

»Meister, sechsundsechzig für zehn l"
Ganze hundertzweiunddreißig Mark strich Manke

für sein Zwanzigmarkftück ein, und seine Frau wollte
sich so garnicht freuen, das begriff er nicht!“

15.

Pillow führte an diesem Abend in der kleinen
Kneipe wieder einmal das große Wort.

»Ja, wer hat wieder einmal den Vogel abgefchoffen?
—- Schi —- Auf ,,Weltenbummler« stehen fünfzig Mark
von mir, stimnit’s, Herr Wirti«

Der nickte nur mit dem Kopfe.
Die »Stammgäste«, die abends immer auf den

Vuchmacher warteten oder wenigstens hören wollten-
ob nicht wieder „eine gute Sache« in Aussicht sei-
sahen verwundert auf den kleinen Friseur. Der
räkelte sich auf den Tisch und schob die Unterlippe vor.

»Natürlich hab’ ich auch noch draußen gesetzt, ich
war in Karlshorstl —- Meine Herren, eine Runde und
für jeden einen Schnaps, der Pillow läßt sich nicht
lumpen!«

All die kleinen Leute, die höchstens mal einen
Taler festen, blickten voll Bewunderung auf Den
jungen Mann, und Dem schmeichelte das.

.Na. erst mal vrostt« —- So — o. —- ta. meine i 

Sperren, man hat feine Beziehungen, und wenn ich
gewinne, ich bin nicht fo, Da will ich gern mal
gratis einen guten Rai geben. Also nicht in Frank-
reich und England fegen, das ist Unsinn. dort wird
noch mehr „gefchoben“ wie bei uns! Meine Herren-II
ich verfolge alles sehr aufmerksam, wie Sie ja auch
wohl an der Art nnd Weise sehen, wie ich setze,
immer mit kaltem Blute, nach langer Berechnung. Da
sind so viele Kleinigkeiten zu beachten. Erstens, wer
reitet den Schinder? Dann, wie ist das Geläuf?
Hart, knietief oder schön elastisch! Erfährt man vom
Auslande nie! Und nicht zu vergessen, wie lang ist
die Distanzl Fast jedes Pferd hat Vorliebe für
eine gewisse (Entfernung. »Weltenbunmiler« sagte
dieser Kurs immer besonders zu und —- meine Herren.
Achtung geben, wie viel Gewicht ein Pferd auf dem
Buckel trägt! Na, das werden Sie ja wohl schon
immer getan haben, — aber sicherlich vergaßen sie alle
diese Eigenschaften in Rechnung zu setzen —-— und
das ist der Witz und nicht gerade leicht!“
Man hörte mit offenem Munde an. Einer, in einem

weißen Anzuge, ein Koch oder ein Konditor mochte
es sein, der gestern zuin ersten Male gekommen
war und zwei Mark gesetzt — und verloren hatte,
schob einen Stuhl neben Pillow und nahm bei ihm
Platz.

»Na, Sie weißer Schornsteinfeger, sehen Sie das
auch ein ?“

»Ja, ia !«
Der Mann spielte mitseinem Glase und machte

ein finsteres Gesicht. Piilow schlug ihm aus die
Schulter.

«Menschenskind, wegen der paar Dreier t«
«Ob denn der «Buchmacher«- heute abend fommt?“_

Rii is (Fortsetzung folgt.)



Litei·arifches.

Gedankenkrank. «».i;ihpochoudrie, insbesondere sexuelle,
„1111119119,6291111191111111(1JJ29l11nd)111191,1119 3119911, Angst, Fiii·chti«·.)
Neue Wege zur Berhiitung und Heilung 9.11111531: med.
91. 511151191, Bezirksiarzt niid konsultiereuder Arzt am S--aua
toriiiiii 51151111111111.111111 Preis brosch 130,11111.2.005JJif.
9391111g1111111d)i)11nt1_lnn11 91111911 Michaelixy Leipzig. Gedanken-
kraule gibt eJ in unendlich großer zahl Mag eine l5··-i
krankuug plötzlich oder allmählich beginnen, nach kurzer Zeit
ist der davon Befallrne, iiiid gerade dei· gebildete Kranke,
weil er illiei seinen Zustand iveit mehr iiachdeiikt als dei·
ungebildete, mein uiehr 1191111111‘311'11111, 11l1.1 körperlich leidend.
911191 9.1 gibt noch eine grofie Reihe vou lsiedankenkrankeu
deren Seele den 31"1'111'191 vergiftet nnd dessenLieigiftiiug auch
jene einpfiiiolich 111111. Wie alle die Gedankenlranken in
ihrem Wesen richtig zu erfassen und zu heilen sind, lehrt
day vorliegende 11"11 jeden Gebildeten lesenv nnd beherzigenspi
i·veite Buch. Wer den ausgezeichneten praktischen Arzt nnd
medizinischen Schriftsteller kennt, bedarf keiner Versicherung,
daß hier in der Tat nur Gutes und Beivähited geboten
und dein (s,iemeinwohle zugänglich gemacht wurde.

Jiiftitenza tSehiiiipfeiisleber, Katarrhalisches Fieber,
(—I))r·ippe, Blitzkatarrh, russischei·, chiiiesischer K«iiarrh, Schaf
husten, (F·rniiidungslatarrh nach Lohmairii), Erkenntnis, Ur-
sachen, Berhiitung und Behandlung mich den neuesten wissen-
schaftlichen Forschungen und eigenen reichen l5·i·fahrungeu,
bearbeitet von Dr. Kiihiier, Bezirksarzt z. D. (181911350911)
Leipzig, Hof-Verlag tszdmiiud Demme

Hygiene der Ehe und der Flitter,ivochen ärztlicher
Fiihrre fiir Br-aut und C·,heleute betitelt sich 11111.1 neuefte
Buch 1191:1 bekannten Berliner Spezial«irztes.s Dr. Ziel in

1119111 91' aus dem reichen Schatz feines medizinischen Wissens‘
und seiner praktischen Erfahrungen all das kurz und sachlich , .
311111111111911111131,111111.1 cheleiiten und solchen, die voi der·
Heirat stehen, zu wissen iiot tut. Das Brich eignet sich natiir « -

lich nur als Lekliire fiir l5·rwachseue, wird aber zweifellosrs,s
wo es hiukvmnit·,» in gutem Sinne aufkliireiid wirken uiid SÄLÄMAND R,

‚19111)911 Nutzen nisten (11:1 111 zum Preise von Mk. 1,1111 1111
Medizinischeu Beilage Srlnveizer 11. (1511., Berlin N·W. 817, STI Fr
ertchienen "

Reinigung. Auffiifchnng. Veriüngnng des Blutes 1L I

Zduich Pflanzen iiiid Kräuter 911111 Dr. Patzltiitifkt ittzk « . Slnd Hut !

’ Ü. 91111111119. »M- 1,10. Hof 9'91l11111:i1111'11l1111111111n11 («sdiiiiiiid-, «
r991111119, Leipzig ”W »-».

l I.
l 1’] ' l

"I « ɇ «
« « «-

Der Hausfrau »Schatzkäftlein« llneiitbehrliilie Rai
schlage fiir die Kuche, Reinigung, Wie mache ich 11111 ein
gemiitliiiies 5191111 Gefundheitxs111119119, .,llaisi·hl«ige bei Kr-ank
beileu, Vergiftung, llngliicksfiille, Kraukenpslege, Kinder-
pflege, Wäsche, Schikinheitspflege, Haar iiiid Zahupslegg
Vertilgung von lliigeziefei·, Gedeuktage Preis 35 Pfennig.
HofVerlagsbiichhandliiug tF·diiiiiiid Deiume, Leipzig

L wet neue Mannfchaftswettfpiele: Der Glockeuball
und ei Sil)lachtenball. Von Lehrer Gustav Spiegelberg
Preis '20 Pfg. Alfred Michaelis Ber.lag«-Buchhandlung,
Leipzig, Kohlengaiteiistiafze 48. —- Frische und frohe Cpielef
i111_1"9191 Luft haben 11"11' die Bolksgesundheit ohue Zweifel-·
großen Wert nnd iverdeu auch iibeiall gepflegt und tätigstl
unterstützt Borliegeiides Biichleiii gibt zivei neue 1.11111115Jet21‘alld) mitund
Mannschastxiivettspiele belannt, die sicherlich auf allen Spiel-:
plätzeu eine recht ivillkonmiene illufnahme finden und freudig Oh'neMundflum
begiiisit werden.

 

 
 

    
 

Obitverpaehttniq Amtliehe BeLaimtinaehtnigein !
Am Ntittwoch den 9.". Juli er.

vormittags |0", llhi Die t T s « . J ‑ « «
. « «z · 1 s « 1S 11' « YH . 1.5; « · '1' " VI r" · ’: · . .5 " ‘: l _en e s

91911111111 1111 5191111911 1111111)11111111111l9 . seiten m der Gemeinde Quiuigk 11111 vom l11.11.1 9111111)11111111l) -3. .111l111. uii Geintindi i
. biiro während der Aintsftunden zur Einsichtnahme ausstiegen

 

liiliste der zum illmte 9111911 Cchiiffen oder Geschworeneu geeigneten Pei-

.dte hartäbitlnflim's! Innerhalb dieser-Frist kann gegen die kiiichtigleit uud Fliiillstiiudigkeil der llrliste Blelc FS da

im jogeuaiiuten Mullergarten und daran bei inir schriftlich oder zu Protokoll l-5·inspi·uch erhoben werden. O
anfchliefiend _- -____._‚-._-_„_

 
  

’1 «" 1 Die geprüfte und von der lksiemeiudevertrelung festgestellte (1191119111991'911111111111 d _- .
1191812111113V151?‚11":1‘1311111g1‘1219113131191111911 fiir ltlls liegt im Gemeindebiiro voin 11;. bie- eiuschliestlich 2:1. Juli cr. während der für en L4,

äßerpndnnnq « l Amte-stunden zur Cjiiuicht der Geineindeaugehörigen aus. H

Bedingungen werden im Termine be- 531191111111, den 14'3““_E’‚lf_1jm______‚__ auspurz.

"51:11:15.23115-„„ « Mk H« Die Heiiewiieu-eii«szii«««s dei- isicjistiieisei«B«-«-««fsgeiiosseuschast Kussei fiiis das Jahr .  .
· this liegen während der Dienslttnnden voin il. Juli 1111:1 23. Juli im Gemeindebiiro siir ·"·—""«"

Dcr mamitwt die Beteiligten aus. F)
M" Oberiiigk, den '1’. Juli 1:114 MJupinen Unl- aa

«Manna Tiirirvereiii »Gut «i.-Zeil! _ ‚ ‚ _ )
n. Prausnktz —- Infolge vorzeitigen Aiissiheideiis.» (1111111)Tod)d 911 Gemeindeverordneten Rentier verkauft

Heute Mittwoch abend s ithtsz 911111111 G u d eiv i ll 111111 der Geiiieiudevertretung habe ich zur

Versammlung
im Feuerstein’sehen Garten.
Besprechimg iiber tllusfiihrung des Festes. im Gemeinde

· (bewalcl Klu e. S rqusui
Voriiahme einer Ersatzwahl g p F

 

bis zum Ablaufe der Aiiitszeit des Aiisgeschiedeiieu, am l. 911111l lfild, eine Wahlfrist auf v ,-
h Montag den 27. Juli l9th nachntittag 6 Uhr a) Icrfe

' « bilro hierselbit aiibei·auint, ivozu ich die Wähler der l « « · ·. 51111119, welcher dei

 

Zahlreiches irrtcheinen erwiinfcht. Aiiszgejchiedeue angehörte, hierinit einlade. hat zu velrkauffen

« , O b e r ti i g f den l4. Juli 1914. Herm. Reis-mark N« iil191'111911191,
Geschenke —- . » V. »-.«,.

-„ . . . . -. D, G , b‘b 'tl . 11111.11115.
1111 die beim 50. Sstiftungsfette stattfmdende U. -- Gnu!“ ‚t 9U c ,elo " H» . » . · , » s -
Verlofnng tvolle man giiiigft bei Herrn FMEICL _ 1111_111111111191119[)191 lllcht zum O· UUGUU

Kaufmann S chii le abgeben. ilelllldllch
 

Wiexkl;kk»x··g·rkks:tgi·sx«;3·;:;F1«,.·;:«t::g:::i GIVE-DIESESIEGEJJOOEJEJEJEJSVV möliliieriiris Zimmer
Der Vorstand-.

lJoghart-Mille
täglich frisch, zu haben ini

Hygienifchen Laboratorium

Ytlla Fortuna, Oberiitgk.
Soeben eingetroffene

neue Schulu-Heringe
empfiehlt

LLs »»Øs»fcx·.seli-.Praxis-Trost

 

 

Vorm.

«
lieben 111.111.911!
Gläser werden passend ergänzt,

Fassungen repariert.

Neue Brillen am Lager!

IT ØJZMH Wfirnmc/ier,
0bernigk,

gegenüberdemBrauerelgarten

Mit-W
teckeeripferds
5 Seife
die beste Lilienmilch-Selfe
für zarte, weiße Haut und blen-

dend lchdrieri Teint Slück 50 Pfg.

Ferner macht „Dada-Cream"
rote und [pröde Heul weiß und

i Iemmetweld'i. Tube so Pfg. bei

M. Völkel, Drogerie in Prausniiz;
GeorgBe1her u. Oskar Scholz in Trebnitz.
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50. Stiftungs-Pest

Abends 8 Uhr: Hammers mit Damen im Babatz’schen Saale. Gäste

Nachm.

event. mit Schlafkabinett Offerten erbeten
an Lehrer Pollack, Breslau 23,

Schön-Straße l9.

3 Zimmer nnd Kiiibc
sind bald oder l. Oktober zu vermieten

Pranstitti, Bahnhofstrafze 155

Soeben erschien in 5. 91111111119:

Die Beseitigung

 

 

Heil!“ Priisilii
Ein l«a dun g

zum
 

 

der Leibesfrueht

Die Wirkung dler gebräuchl. Mittel auf den
Frauenkör·per die Gefahren der Abtret-
bring von s)Fi·aueuarzt Dr. nied. 31191. Ein
wichtiges 91111111111111111111111'1) fiir jede Frau.
Gegen lFinsendung von Mark 2,70 oder
gegen Nachtrahine Mark 2,115 durch
Otto Genauer, Breslau 762 II,

Paradiesstrasse 7.

am 25., 20. und21'. Juli t()t4.

FestOrdnung.
Sonnabend den 25. Juli:

 

durch Mitglieder eingeführt, sind willkommen

Sonntag den 26. Juli:
5 Uhr: Weckruf.

8——10 » Empfang der auswärtigen Turner. — Einholen der
Vereine nach dem Bereinslokal

toll-« » Ftühfchoppenkouzert daselbst nnd offizieller (F·inpfang.
((Fnti·ee frei.)

Flechten

 

11—1 „ “’ett-Turnen auf dem Feslplatie (31‘1'1l)n’1?1051111911). näss.u.1rock.Schuppenflech1e
Entree 1(1 Pfg. Bartflechte, skroph. Ekzeme,

litt2 ,, Frühlonzert am I«ihii.Denkslein. »
11/, „ Mittagessen im Gasthof zur »Goldeneu Krone«. Ge- Offcnc Füße

derk l,50 Mark ohne Weinzwang
Lit, „ Antreten zum Feftzuge iin Bereinslokal

„ Festzug—91111 Rathause Begriißung durch die ftäd-
tischeu Behörden; (111111111 der (5·l)iengiifte. —- Nachdem
(F·inti·effen auf dem Festplatze: a. Festlied, b. Feftr.ede

4 » Konzert der Rawitscher Ziiilitärkapelle.
, ,, Beginn cles’l‘urnens: Allgemeine Freiiibungen. —-

Keulenlibnug der Damenriege. —- Sch«iutuiuen. — Muster-
iiegen. -—— Zii«iliiig«tiii·.iieii --— Spiele der Vereine. —-
Verlofung.

71/2 „ Pretsvertetlnng.
81t2 » Einmaer
9 „ Ball.
Entree ä Person 30 Pfg., Kinder l0 Pfg. Borverkanf bei

Hautausschläge, Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden,
sind oft sehr hartnäckig.

Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche-noch
die bewährte u.är21l. empi.

Rind-Salbe
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mk. 1,15 u. 2,.25
Man verlange ausdrücklich
Rino u. achte genau enteilt-km

Rlch. Schubert o Co.., 0.111. b. I.
Welnböhla— Dresden

II haben In allen Apotheken.
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aiin Herrn Giersch, daselbst auch Fainilienbilletts 4 Personen l Mk. sp» :’" Jst -_

Montag den 27. Juli: Plarktpreife.
ittags '2 Uhr: Ausflug 111111) 51l9111:9;9191'111111‚. —— Preiskegeln im Breslau, ‘20. Juli.

Brauereigarten. per 100 Kilogr. höchster niedrigster

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorslwaml 9991911. Wejßck I9i601940
Weizen gelber —

IFMU oder 1 Mädchen Este-iKragen-DiesesGGGGGGGSCSSSGGGSG· 11111111
« ·-»--_-_ Hafer l5 60 15 40

 

zum Flafchenivascheii und zu leichter Arbeit
perffofort gesucht.    DGummierte Postpaket-Ameisen-

Gerte 15,00 l4,50
Erb en 25,00 17,50

 

   »Stadtbraueret Priman sowie geil-e Pospatetivealettadeeftea empfiehlt Hugo morgen Braue-tin n Hierzu eine Beilage ·-


